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Beispiel Wr. Neustadt.
Wr. Neustadt war früher unter 

bürgerlicher Herrschaft eine Stadt, die 
niemals ein Defizit hatte, weil sie 
eben gut verwaltet wurde. Auf einmal 
Kamen die Sozialdemokraten und be­
mächtigten sich der Herrschaft dieser 
Stadt. Nach einiger Zeit konnte man 
in allen roten Zeitungen lesen, was 
Sie dozialdemokraten leisten, wie ge­
scheit sie sind und wie gut sie zu 
wirtschaften verstehen. Alle grossen 
und kleinen roten Blätter und Blättchen 
wiesen immer wieder auf Wr. Neustadt 
hin,"als der Stadt der roten Muster­
wirtschaft. Wie sieht es nun in Wr. 
Neustadt aus? Die Stadt ist auf den 
Hund gekommen und sie hat dank 
derfamosen sozialdemokratischen Wirt­
schaft eine Schuldenlast von 176 Milli­
arden Kronen Alles ist verpfändet, sogar 
die Umlagen. Wr. Neustadt hatte vor 
und während des Krieges eine 20%ige 
Gemeindeumlage. Heute hat es 220%. 
Hiezu kommen noch die Bezirksstras-

senumlage mit 96% , die Fürsorgen­
umlagen mit 66% , daher insgesamt 
424%. Jetzt sollen noch. lOOo/o Kanal­
umlage und damit wird mü einer 
Gemeindeumlage von beiläufig 600% 
zu rechnen sein. Wie die Steuerzahler 
dies bezahlen könne und wie eine 
Wirtschaft mit einer so entsetzlichen 
Umlage bestehen kann, zeigt der heu 
tige Dalles von Wr. Neustadt. Nun 
sieht man an dem Bankerott von Wr. 
Neustadt, was die sozialdemokratische 
Musterwirtschaft zu leisten imstande 
ist. Ist das eine Kunst, so zu wirtschaf­
ten? Was- wird nun geschehen? Die 
Verwaltung dieser Stadt wird nun zu 
Land und Bund gehen und wird um 
Hilfe betteln. Natürlich wird hier und 
darf auch der Bund nicht helfen. 
Dann werden sie hinaus gehen und 
ihren Leuten die abgebaut- werden 
wieder predigen, dass der Bund ihnen 
kein Geld gibt. Woher soll es der Bund 
nehmen und nicht stehlen? Allen un­
seren Gemeinden soll aber die rote 
Wirtschaft von Wr. Neustadt ein war- j 
nendes Beispiel sein. Der Kleinste i

Gernegross bei den Sozialdemokraten 
schreit ja immer, was sie leisten, na­
türlich mit dem Gelde der Steuerzahler. 
An Wr. Neustadt kann man es sehen, 
mit 6 0 0 % Gemeindeumlage gibt es 
kein Vorwärtskommen, sondern nur 

einen wirtschaftlichen Trümmerhaufen.

Was geht in Rußland vor?
Neben Lenin war Trotzky die 

führendste Persönlichkeit der russischen 
Revolution. Er war es, der die rus­
sische rote Armee förmlich aus dem 
Boden stampfte. Trotzky war es, der 
die Armeen der Znrengenerale, Kolt- 
schak. Denikin.Judenitsch und Wrangel 
vernichtete. Er war stets eine Natur, 
die niemals Menschenleben schonte. 
Als Judenitsch gegen Petersburg vor­
rückte, liess Trotzky einen Eisenbahn­
zug mit roten Soldaten bemannt auf 
die heranfahrenden Transporte der 
Gegner auffahren, wodurch natürlich 
ein furchtbarerZusammenstoss erfolgte 
wobei tausende von Soldaten eien

Tobaj.
(244 ) Von P. GRATIAN LESER.

Wie bereits erwähnt wurde, stammt die 

erste bekannte Urkunde von Tobaj aus dem 

J. 1428, worin König Sigismund Thobajd 

nit den übrigen zur Güssinger Burg ge­

hörten Ortschaften samt allen königlichen 

Rechten darauf, seinem Getreuen Peter Chth 

yon Léva schenkte. In diesem Schenkungs­

brief erscheint Tobaj unter den ältesten 

Gemeinden des Güssinger Dominium», folg­

lich bestand sie schon längst vorher, und 

»nur wegen Mangel an Urkunden kann man 

8>e nicht weiter zurückverfolgen.

Die Burgherren von Gössing waren 

^gleich die Grundherren von Tobaj Bezßg- 

unserer Gemeinde wissen wir von 

diesen nur soviel, dass nach den Geschlech­

tern der Cheh und Ujlaky sie im J. 1524 

von König Ludwig II. die Familie der Batt­

hyány erhielt. Der erste von diesen Banus 

Franz Batthyány vermehrte hier sein Vermögen 

'm J. 1531 durch den Ankauf des Gutes 

des Nikolaus Zemlitsch um 300 Gulden. 

Somit besass Batthyány in Tobaj im J. 1538

111 l ‘/a Gulden 2 Gehöfte und 4 Arme und 

II» V» Gulden 8 Gehöfte und 7 Arme. In 

e>tietn Steuerausweis sind von ihm hier 

im J 1541 4, im j. 1544 3, und im J. 1549 

J Gehiifie mit einer Mühle aufgenommen, 

'w j 1587biannten inTobaj7Häuserab.Nach 

^Jahren besass hier die Herrschaft 20 Häuser 
^ ie

Feinden.

in sämtlichen bisher beschriebenen Ge- 

t -—"den, so wüteten im J 1605 die Haidu-, 

*®n Bocskay’s in Tobaj. Diese steckten die

ganze Gemeinde in Brand, so dass nach 

drei Jahren dieser Verwüstung von der Ge- 

meinde nur V» Gehöft zu sehen war.

Der Müller von Güssing namens Nihácz 

Mattiz Berdie musste der Herrschaft ganz 

besondere Dienste geleistet haben. Zu deren 

Entlohnung sekenkte Graf Adam Batthyány 

demselben in Tobaj einen .halben öden 

Platz“ mit den dazugehörigen Äckern, Wiesen 

und Gäden, wovon oberhalb Siklesz Michl 

und unterhalb Muor Michl ihren Besitz hatten. 

Diese Schenkung erneuerte Graf Christoph 

Batthyány im J. 1665 mit der Entbindung 

von allen Roboten. Der Müller besass im 

Tobajer Weingebirg noch einen Weingarten 

zu 12 Hauer. Auch von dessen Bergrecht 

und Zehent war er befreit.

Im J. 1693 verkaufte General Adam 

Batthyány seinen in Tobaj wohnhaften Jobbá­

gyén Schweiczer Jergh zwei Viertel Session 

um 150 Gulden. In diesem Jahre finden wir 

als Geniesser der dO'tigen auf drei Rädern 

gebauten Mühle die adelige Familie Francsics.

Die älteste Familie, die ich aus Tobaj 

gefunden habe, war die des Jautz Peter, der 

im J. 1632 als 83 jähriger Greis,als Zeuge 

vor dem Güssinger Gerichte stand.

Es wird von grossem Interesse sein, 

die älteste bisher bekannte und vom |. 1693

herstammende Namenliste der herrschaftlichen 

Unteitanen in Tobaj kennen zu lernen. Da­

mals wechselten die Güter der Bauern zwi­

schen V» und %
Sessionen. Nur vier

ha;ten j» %  und zwei Freie, d. h. solche, 

die von der Leistung der herrschaftlichen 

Abgaben frei waren, je 2 ganze Sessionen.

Richter war Svainczer Jerg, Geschwo 

rene: Unger Jerg und Stimpfl Jerg. Kelemen 

Hans, Jauz Hans, Rabold Mert, Dunst Mert. 

Mur Mert, Rabolt Adam, Paor Jerg, Mathiez 

Mert, Srager Andre Sermon Philipp, Medevicz 

Hans, Fandl Michl, Mátyás Michf, Jauz Mer- 

Harrer Michl, Fandl Michl. Dessen Gut ge­

noss der Adelige Francsics. Diener Mich!, 

Svainczer Andre, Svainczer Jerg, Fan4i 

Mattes, Svainczer Franz, Unger Jerg, jauz 

Jerg, Medevicz Motez, Bahicz Jerg, Basti 

Christian, Harer Hans, Keppl Mert, Stimpfl.. 

Jerg, Tunszt Jerg, Mátyás Hans, Ti baj Ferencz, 

Frau des Tibaj Ferencz Freie, Dienner 

Mathes, Fräü“ 'des Molnár Ferencz Freie. 

Mur Jerg, Tunszt Mert. Dessen Gut genoss 

der Adelige Sigismund Francsics. Cannepes 

Giegor, Rabold Jerg, Rabold Mert, Simopcsics 

István ein Freier' Gergovicsfcs György ein 

Freier mit je 2 Sessionen. Tunszt Hans. 

Dessen Gut genoss der Adelige Franz 

Francsics. Söllner der Gemeinde : Bahis 

Jerg. Söllner im Gebirg : Fabics János, Michl 

und János, Cserencsics kovács Pál. Die 

Freien nicht eingerechnet, hatten diese zu­

sammen: 21 Ochsen, 17 junge Ochsen, 57 

Kühe und 10 Kälber. Im J. 1750 gab es 

hier 4 ’/a pignorierte, l.U exempte, 8 colonical 

und 6V* ctnsual im Ganztn 19 Sessionen; 

ferner 40 Häuser, 9 Pferde, 49 Ochsen, 49 

Kühe, 27 JCälber, 85 Schweine und 57 Bienen- 

pfieger. Heute sind in der ganzen Gemeinde 

22 Pferde, 446 Rinder, 478 Schweine, 1855 

Hühner, 193 Gänse, und 30 Bienenpfleger.

! im obgenannten Jahre gab es hier 44 Grund-

1 besitzer, heute sind deren bei 98.
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zugrunde gingen. Was scherte diés 
aber den Mann, er hafte sein Ziel 
erreicht, die Strecke war aut Tage 

hindurch verlegt und dank dieser 
furchtbaren Tat konnte die weisse 
Armee schlagen. Nun hat ihn sein 
Schicksal erreicht, er ist den jetzigen 
Machthabern unbequem geworden und 
da sie es doch nicht wagen, den 
Apostel der russischen Revolution 
ninzurichten weisen sie Trotzky aus 
Russland aus. Aber wohin mit ihm ? 
Hoffentlich nicht nach Österreich, denn 
wir könnten ihn noch brauchen. Viel­
leicht möchten ihn unsere Sozialdemo­
kraten freudig empfangen. Vielleicht 
auch nicht! Jedenfalls brauchen wir ihn 
n|cht. In Russland beginnen sich Ereig­
nisse vorzubereiten, denn der Bauer 
»st unzufrieden. Was nützt es ihm, 
wenn er auch noch so viel Grund 
und Boden bekommen hat, wenn er 
sich keine Maschinen dazu kaufen 
kann, da die Bolschewiken ihm alles 
Wegnahmen. Trotzky ist der fanatische 
Zerstörer, der aber vergessen hat, dass 
die revolutionären Massen auch leben 
wollen und diese nicht mit revo­
lutionären R e d e n  und S i n g e n  
und Nichtarbeiten gefüttert werden 
gönnen. Daher der Gegensatz zwischen 
ihm und den jetzigen Machthabern, 
jhe von diesem unruhigen Menschen 
weit sein wollen, daher weisen sie 

aus. Wenn solche Menschen auch 
^  das entlegenste Gebirgsdorf in die 

erbannung gehen, so dauert es doch 
‘cht lange und sie werden zum Mittel­

punkte aller Umstürzler und Zerstörer, 
o, Trotzky wird für einen jeden 

aat, in dem er Aufenthalt nimmt, 
ets eine Verlegenheit, ja geradezu 

eine grosse Gefahr bilden.

Trotzky ist Jude, er hiess früher 
aunthal und wir hoffen, dass unsere

fan sre^ ierun& fails es Trotzky ein­
en sollte, nach Österreich zu kom- 

m n’ il,m dies nicht gestattet. Mit 

d„r ..rzlern >st Österreich ohnehin 
stphf *!■ £enügend versorgt und es be- 

T?aller kein Bedarf nach der Per- 
8011 Trotzkys.

d besten wäre es, wenn er sich
w. f’11? begäbe, wo der rote Pfeffer 

rohe. clort hatte er Gelegenheit, da- 
u-pr £ acllzudenken, welch grenzen­

hat S j  nd er öber Russland gebracht 

ihn n t  ^ass ^ 'e heutige0 Machthaber 
beh j  wie einen räudigen Hund

Fusstnr?t? verse',"t. m3n *** ° b‘Ígaten

^  FIuch des ägyptischen Königs nach 
lausenden von Jahren.

in Ägvm Vielen tausenden von Jahren herrschte 

hamen e’n £rosser König. Erhiess Tutank- 

schon h ' i° <Jamali8en Könige Messen sich 

errichipf1 e*)ze',en gewaltige Grabdenkmäler 

s>e mit Wenn sie dann starben, wurden 

Solche r  hu"11 5 anzen Schmuck begraben, 

irdisch« c* ,Cr biIdeten eine förmliche unter­

lass rt- ^  Und es war daher natürlich, 
Kri» '*?* Qraber jederzeit den Räubern und 

dem8!^ n in die Augen stachen. Trotz­
te  lese Qräber sehr sinnreich und ver- 

n anße*egt waren, wurden im Laufe

ir-.f»» » a g  c x , , w  'n s s lI

er« s T r r f r r r ' e T m - r * * ”

der vielen Tausenden von Jahren «Joch viele 

Gräber entdeckt und ausgeraubt,

Trotzdsm blieb noch eme Anzahl zu« 

rück. Nun hatte vor einigen Jahren ein 
bedeutender englischer Forscher namens 

Lord Carnovon das Grab dieses Königs ent­

deckt und dabei ungeheure Schätze an Gold 

und Edelsteinen gefunden Er konnte sich 

aber nicht lange seines Erfolges freuen, da 

er durch den Stich einer giftigen Riege gleich 

darauf starb.

Im Sarge des Königs lag ein Pergament 

von seiner eigenen Hand geschrieben, worin 

er alle diejenigen verflucht, die ihn in seiner 

Ruhe zu stören wagten.

Vqp den zwei Fotografen, welche ihn 

fotografierten, wurde der eine an demselben 

Tage von einem Wagen überfahren, der 

andere starb kurz darauf. Die Frau des Ent­

deckers heiratete den Freund ihres Mannes, 

doch auch dieser starb kurz darauf. Nun 

starb auch die Frau selbst und zwar eben­

falls an dem Stich einer giftigen Fliege.

In gewissen Kreisen wird es Menschen 

geben, welche über diese zufälligen Ereig­

nisse mit einem spöttischen Achselzucken 

hinweggehen, Ereignisse, über deren tiefe 

Zusammenhänge auch ihr Hirn zu schwach 

ist. Viele Menschen werden sich beim Lesen 

dieser Zeilen an ein Gebet erinnern, welches 

mit den Worten ausklingt: Lasset die Toten 

in Frieden ruhen I

Der
Die Arbeiterzeitung, das Organ der 

roten Lüge und Verdrehung schrieb neulich 

einen Artikel Uber die Erhöhung der Tarife 

bei den Bahnen und hat alle Schuld, wie 

es Ja selbstverständlich ist, den Bürgerlichen 

in die Schuhe geschoben.

Was ist nun Wahres daran ?

Die Bundesbahnen sind ein selbstän­

diger Wirtschaftskörper unter vollkommener 

roter Farbe und dieselben geniessen nur 

den Vorteil, dass sie sich die Pensionen 

ihrer Angestellten vom Staate bezahlen lassen.

Eine Frage wäre hier zu beantworten. 
Wo ist ein Unternehmen vorhanden, welches 
sich die Pensionen seiner Angestellten vom 
Staate bezahlen lässt?

Nirgends findet man einen solchen 

Teppen I Die österreichischen Bundesbahnen 

stehen vollkommen unter rotem Einfluss und 

ihre Angestellten verbringen immer mehr 

Gehalt und nun hat die Regierung, um das 

Defizit dieser ewigen roten Forderungen zu 

bedecken, in eine Erhöhung der Personen- 

und Frachttarife eingewilligt. Nun kommen 

die roten Blätter und schreien und schimpfen 

über die Regierung.
Dies ist doch eine gemeine Verleum­

dung ohnegleichen.
Aber unsere Soli fressen Alles, mag 

die Wurst noch so stinkend, die Lüge noch 
so dick sein, es ist für sie eine Art heiligen 
Evangeliums, dies zu glauben, was ihnen 
die Judenblätter für einen. Gfrass vorlegen.

Es ist beinahe zum verzweifeln, ob doch 
einstens der Tag kommen wird, wo unsere 
Leute doch begreifen werden, dass sie doch 
nur Mittel zum Zwecke sind und nur die 
Aufgaben haben, den vielen Blutsaugern von 
Arbeitersekretären auf Kosten der blutigen 
Arbeiterkreuzer ein angenehmes Leben zu 
bereiten.

Wenn heute oder morgen das Gebäude 
der Lüge und Verleumdung Zusammenstürzen 

witd, wer wird dann den Schaden zu tragen 
haben. Niemand anderer, als der von allen 
möglichen Haderlumpen zum Narren gehal­
tene Arbeiter I

AUS: NAH UNDP F E R I
Ernennung. Herr Georg S t'r a s s e'r

bisheriger Steue.'Oberrevident des Steuer»!«* I
GQsstng, der (eit der Pensionierung 2 '  
Herrn Steueramtsdirektors Watzek auch aig 
der provisorischen Leitung desselben betrag 
war, wurde zum D i r e k t o r  des Steuer 
amtes Güssing ernannt. Wir gratulieren Herr» 
Strasser zu diesem wohlverdienten Avance* 
ment auf das herzlichste.

Reinersdorf. Schulstuhlwahl. Im M*, 
nate Dezember 1928 ersuchte der vernünftig 
Teil der Bevölkerung Seinersdorf die A post», 
lische Administration, den seit Oktober 1927 
wirkenden Schuistuh! abzusetzen und Nett, 
wählen auszuschreiben. Die Administration 
hat diese Bitte erfüllt. Nun singt die sozial, 
demokratische, freiheitliche fortschrittlicke, 
kroatische Zeitung „Nas G üs“ in ihr» 
Nummer 2 vom 12 Jänner 1929 den verab­
schiedeten Schulstuhl ein Klagelied. Warn» 
wurde der Schuistuhl abgesetzt ? Weil die 
abgesetzten Schulstuhlmitglieder, die gleich­
zeitig die grössten Besitzer der Gemeinde 
Reinersdorf, auch die grössten Sozialdemo­
kraten sind und als solche wollten sie _ie 
Apostolische Administration nicht als Scnul- 
behörde anerkennen. Sie Hessen die Berichte 
der Apost. Adm. unbeantwortet, sie nahmen 
für das Jahr 1927 und 1928 keinen Kosiea- 
voranschlag auf, worauf die Apost. Adm. den 
Schulstuhlpräses und den Schriftführer er­
suchten den Kostenvoranschlag für die röm. 
kath. Volksschule für beide Jahre aufzuneh­
men. Wie danndiese Kostenvoranschläge ge­
nehmigt zurückkamen, weigerte sich der 
Schulstuhl dieselben einzukassieren. S» 
werden neuerlich der Schulstuhlpräses uni 
Schriftführer ersucht die Beträge einzukas­
sieren. Und wer hat nicht gezahlt? Voraa 
ging mit besten Beispiel der aogesetzte 
Schulstuhl, indem er nicht zahlte und durch 
ihre Agitation zahlten viele andere auch nicht 
Seitdem die sozialdemokratische Partei ia 
Reinersdorf gegründet worden ist, ist die 
Gemeinde ein Nest der Unruhe geworden. 
Seit dieser Zeit bekommt der Lehrer keinen 
Kantorgehalt. Was sagen sie? Der Musik 
haben will, der soll zahlen. Oder : Für die 
Kirchenausgaben zahlen wir alle gleich viel, 
die Armen wie die Reichen. Die Kirche 
braucht der Arme gerade so wie der Reiche.
Ja das wäre auch richtig. Aber was tun die 
Grossb;uern als unsere Sozialdemokraten? 
Sie setzen sich in der Kirche in die erstes 
Bänke, zum Altar, die Armen können zahle* 
und vom Friedhof draussen hinein schauen. 
Die Armen weigern sich nicht zu zahlen, 
aber dann wollen auch sie dieselben Rechte 
haben wie die Grossbauern. Die Sozialdemo­
kraten hoffen auch, da der Lehrer keine« 
Kantorgehalt bekommt, ihn aus der Gemeinde 
zu vertreiben um einen jungen Sozialdemo­
kraten an seine Stelle zu bringen, der ihnea 
als Genosse umsonst macht und eventuell 
später eine von den reichen und schönen 
Genossinnen zu seiner Frau machL Die 
erwähnten Verhältnisse haben die christlich­
gesinnten zu einer Demonstration gegen de*, 
bestehenden Schulstuhl geführt. Auf Grund 
dessen wurde der Schulstuhl abgesetzt. Die 
neue Schulstuhlwahl wurde am 16. Dezember 
1928, laut Wahlstatuten der Apost. Adm. 
durchgeführt. — Wer schämt sich und 
ärgert sich jetzt ? Die Grossbauern als Sozial­
demokraten. Warum ? Weil die christlich ge­
sinnten Armen haben ihre Schulbeiträge 
pünktlich gezahlt, so konnten sie wählen 
und gewählt werden. Die Grossbauem haben 
freilich ihre Schulbeiträge für das Jahr 1927, 
wie schon erwähnt nicht gezahlt, so dass 
sie laut Wahlstatuten der Apost. Adm. kein 
Wahlrecht haben. Ist das nicht eine Schande 
für grosse Bauern ? Jetzt wollen sie ifw* 
Rechte suchen. Aber wo ? Die Exekutions­
bogen liegen gegen sie bei den Behörden- 
Wir hoffen, dass nach der Konstituierung ' 
des neuen Schulstuhles Ruhe und Ordnung.' 
in die Schule und Kirche einkehren wird*ij
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Heft d is Landtagsabgeordireteip Johann

^ap tW fe» m *b  taurgenlliMllMlie Land- 

o ib c itc r f iito rg e .. '

•twisd'iftji artkhfe nocfr iur Fürsorge und* zur 

sprechen. Im  FrtHijahr

ich Gelegenheit gehabt^ bei der* Ver 

v t»  Arbeit aj* landwirtschaftliche 

>JUMMt* I*  Oberösittrtich und hauptsächlich 

>,MrOé*schtam» ralfznwirten. Während ‘ des.

bő i leb dann,, siniw l^ ’̂ cbeüern,. 

rJfjQ & itk  Arbeit veraútt eit hattenachgefahreiv 

am mich über ihr» Arbeit»- und U bensvc. 

MUMtase m  erkundigen* left waV1 erstaunt,,

*' iMifcfte gesundheftlitfl$1 Vofaofge'; ftlr fand* 

” wfti*cb#rOfche Arbeiter Deutsch!««*, ge- 

»  *P»tfe%SK<íf.í itV itl ‘ö* 1'

ln unserer Landarbcttererdmm#' teisst 

* *  i *  §9 tA tH « te  5 f  ,Ofe Wohnnng muss 

^d ö *  Forderungen der Gesundheit. und., d e t 

i o ^ chke*, ‘ enUpw«ben. uflä. Ja, .Bezugs auf 

die Möglichkeit einer Feuerooeialu unfeedenk- 

t})bb'P*úk\ ArbejJurtfie» ohne eigenen Haus-.

M t müssen nacb Geschlechtern getrennt in 

ä *£Wtopiecbenden Räumen untergebracht werden 

« f *  dJjt W ob<)«Bm  «i4n i » /  Van innen 

m sch ilenb**'« in .* ' ■- 

* l; ^  leb ntOdité Síé fragfen, ob diese Vor-,

' sfcHft fn  Bmfeenfand erfüllt* wird. iefi/habe 

1 Überzeugung, da äs dergrtfsslerTell der'

* wötagnmdbesitzer sie' nicht ‘erfflin^tyelcft 

w M H lIfc g f lM t f zwischen Dei itschlandfund' 

<km Burgenlandi __ ^

Da die Landátbéiter BtatHron unserem- 

B<uté dN k ftiití wlf -Ober'ihr Moralisches 

^  « H  b fcptaBdw» WottP 14Í wacftén , haberf, 

in  ich d it UndestTgjerung bitién, sírén*

■;*W> darüberv*u wachen, das&dieGrossgtund- 

^  ■besitner tmk< Arbeitgeber?die landwirtathafK 

■„*'*** Arbeiter bweMttigwi und béherbergeiv 

• irT *  Vórachrift Jéqte tife ii#  dtäßtäif S
dl>-Sttnrtwr.

8- Es fettafa Brtng fflfcgchtlftransfcpeisung* 

^ * * d e r  GemetadeSltnat* ausgeworfen. lehr ■' 

^ • ^ JtWr sagen, dass in dieser Gemeinde1 S 

Mjlf e iu icpr Besinnt eiaet* K*Mtfalreinei> 

»*■ lOC Sf ifa f; nnr zwei haben einend 

vört OberAb S*töut;3(K&ien übe*;H i ^ " «  ™  uoer au s-una-jv einen übe/- ■ 

,tê S .  We dorchsibnrtfflc» ZihP^ePjWfcit»^ 

» J * * n  betrügt jatttau* jatteta 25r Ö am *  

«•Abfc ich bewiesen ztr ftafteh, dass é^seh«^

°°twentl£ fet,‘"fn ditetr Oentemd« eftiei\u»- 

'W w ng  der S e b W z t f  » » fc < tó  

•>. AusaerdHb wuttW f é l «rfttkher Seit« 

d i u  über 9Ö*fl der Schulpflicht 

Tuberkulose leiden.. Daf iat eine 

%  ditk ganze BevCUteiwnng. ,

Die Landeskrankenkassa gegen die Ge­

werbetreibenden.

„ , .  . Ich möchte hier noch eine Frage Vor­

bringen, und das ist das Vorgehen der 

Landeskrankenkasse gegenüber den Gewerbe- 

fréibéndhm. E i ist Hier bereits darüber ge- 

. sprochen worden, dass dis Gewerbetreiben­

den infolge der mangelhaften Vorbildung 

nicht Irl der Lage sind, die gesetzlichen Anfor­

derungen bezüglich der Krankenversicherung 

zu erledigen. Dadurch, dass sie nicht in der 

Lage sind,' alles zu kontrollierend was ihnen 

f vorgeSfcBrieben wird, ist bei ihnen ein ge­

wisses. Misstrauen vorhanden. Sie glauben, 

' däss 'man sie übervorteiíen will, wenn man 

ihnen zweimal dasselbe vorschreibt. Das 

‘ Misstrauen wächst, wenn in einzelnen Fällen 

seitens der 'Landeskrankenkasse tatsächlich 

Fehler gemacht werden. És sind Fälle vor­

gekommen; dass. Gewerbetreibende den vor- 

geschriebenen Betrag bezahlt, den Ein­

zahlungsschein aber verloren haben, sodass 

sie auch eiiie irrtümliche neuerliche Vorschrei- 

tyung, diesés Betrages anerkennen mussten- 

Nun Jyar der^ Beleg da, frolzdem ist der 

Versleigetungsdelikt gekommen und man 

hál' den Betrag noch ein 3. Mal verlangt. 

Nacfi^räglich hat sich der erste Erlagschein 

j^efün^n, aber dein Ersuchen, den doppelt 

ein gezählten Betrag zurückzuzahlen, wurde 

'tifelHKentiftfoihetr. Es'ist leicht zu verstehen, 

das> dieser Maim äuf düs- höchste erbittert 

wurdé und auch wenn kein Fehler gemacht 

«vircT befürchtet, dass er flbervorteilt wird, 

ieff möCW» bitten; dass seitens der Landes- 

krankenkawia möglichst loyal; gerecht und 

'gewissenhaft vorgegangen werdfr damit die 

Gewerbetreibenden die1 Gewissheit haben, 

dass man von ihnen nicht etwas verfingt, 

r.wajHsip nicht schuldig sind« Damit habe 

riefe,weine- Ausführungen beendet. (Beifall bei 

4 t »  Parteigenossen.)! - r

WAS GIBT’S  N EUES?
GeneraJversammlung. Der Ortsverein 

de« chiMtMpntfftlen Partei, in Stegersbaclu 

. biUvt^iaa.'^fesjährige Generalversammlung 

tSonnl»«, den 24. Feber Nachmittag 3  Uhr 

,:jgH Gastbatise de» Herrn Hugo B a u e r ,  

ah wot auch Herr- Nationalrat Binder teil­

nehmen wird. Alle Parteifreunde werden 

htfiwwt hflfL eingeladen.

•j .<■ Kattn Borschenvereln. Ara 3. Feber 

hitte der hiesige' Burschenverein bei grösser 

Betetligun# seine diesjährige Generalver- 

sámmltibg abJ< Der Tätigkeitsbericht ergab

ein Bild von dem langsamen, aber stetigen 

VorWärtsschreiten des Vereines. Seit seiner 

vor 3 Jahren erfolgten Gründung hat es der 

Verein verstanden, sich in der Bevölkerung 

Ansehen und Wertschätzung zu erwerben. 

Allenthalben ist heute die Bevölkerang von 

der Notwendigkeit einer zielbewussten kath. 

Jugendorganisation überzeugt. Freilich gibt 

es auch heute noch Widersacher, die aus 

verschiedenen Gründen unserem Verein ab­

lehnend gegenüberslehen; aber selbst diese 

müssen die Tätigkeit im Interesse unserer 

Jugendlichen anerkennen. Und dass der Ge­

danke der kath. Jugendbewegung nicht auf­

zuhalten ist, beweisen die Neu^i ündungen 

von Burschenvereinen in Obendorf und 

Litzelsdorf. Das heurige Veieinsjahr wird 

unter dem Zeichen der inneren Arbeit stehen. 

In rastloser Tätigkeit wollen wir bestrebt sein, 

der geistigen Ausbildung unserer Mitglieder 

dienlich zu sein. Durch die Angliederung 

einer Sport- und Wandergruppe, die schon 

erfolgt ist, wird es auch möglich sein, mehr 

als bisher auch der körperl. Ertüchtigung 

unser Augenmerk zuzuwenden, (m Rahme« 

dieses Arbeitsprogrammes fand bereits vori­

gen Sonntag ein Lichtbildervortrag des Herrn 

Hauptschullehrers Hochleitner statt,- der uns 

im Geiste in das Hochgebirge führte und 

uns die Schönheiten einer Grossglockner- 

besteigung erleben liess. Weitere Vorträge 

über verschiedene Wissensgebiete werden 

folgen. Zu wünschen wäre nur, dass .auch 

jene Mitglieder, die bisher etwas abseits 

standen sich rege an diesen wirklich wich­

tigen uud lehrreichen Veranstaltungen . be­

teiligen würden. Dem neugewihlten Vorstand, 

dem die Kameraden Johann Pendl, Ludwig 

Szerenczics, Josef Wukovits und Isjdar Wuko- 

vits angehören, wird noch grosse Arbeitvor­

behalten sein. Möge es ihm im besonderen 

gelingen, den Geist echter Kameradschaft 

zu erhalten und die Säumigen enger an den 

Verein zu knüpfen. Hoffen wir, dass det 

Verein recht bald im kath. Vereirjshaus des 

Mittelpunkt für die reiche Entfaltung, seiner 

Kräfte finden möge. Heil Reichsbundl

~  Schöne

Bauernwirtschaft
mit Ober 10 Joch guten Ackergrund, 
Wohnung und Wirtschaftsgebäude 
samt Fundus instruktus ist unter 
der Hand sofort zu verpachten. 
Auskünfte erteilt. Landtagsabge­
ordneter Wagner, Stegersbach 

_____ »

B l t t r e e n l*ä ri d e  r!
•v— " \ “ ‘ _ L" ■<><> '-V. f  «

Versichert bei der
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_ der Haupttreffer der

na a an Jo H tr ie a rtt etnem Schelhammei» 

los gewonnen. Bei der ara 11. Február 

staNgcfaadeaea Ziehung der viertes Klasse 

entfiel d ir  «este Haupttreffer im Betrage von 

« X * *  SchiKnf au# das vom Bankbause 

SckattMaw« & Schatten, Wie« I ,  Stefans­

platz Nr. 11 verkaufte Los Nr. 6126.

Landwirte erscheinet zu dem am 

n iM itag *tm  36. Feber om 10 Uhr m 

GQsjing, Gasthaus Kneffel, staltfiodenden 

Kammertag der Burgenlandi »eben Landwirt- 

schaft«kämmer. Tagesordnung: Behebung 

der Ylehabsalzkrise. Landwirtscbaftskanuner- 

prWdent Alexander Kugler und Tierzucht* 

in*pektor Ing. PKter werden zu diesem 

Tfrema sprechen.
PBr Bocktrierfeste gfbt die allbekannte 

»Mdeotscbe Vbrtragszeitscbrifl „Alleweil 

fidel“ ein ganz vortreffliches Heft heraus 

■Btt lustigen Bockfiedem, Ansprachen, Vor 

togwt «mtf Gedichten für die Bockbierzeit, 

Sock-Scbnaderhflpfetf und ähnL Das Heft ist 

für fl# f f , mm Tbeaterverlag Haider & Co. 
***ochaa X  erhältlich.

Spenden für daa Gflsalnger Krieger- 

denkmaL Unser Mitbürger .Herr Alois Tapler 

au» Rotenberg war so liebenswürdig und 

nahm far das Kriegerdenkmal eine Sammlung 

*W. Gespendet haben: Adolf Osl 3 Dollar, 

E*«rich Tapler, Alois Tapler, Johann Schle- 

derer, Frank Heber, Enterich Nikiacber, Ru- 

**1 Schnöde, Johann Gerger, Apollonia 

Twak, Fran des Herrn Andreas Steininger 

t* 2 Dollar, Frau des Herrn Emerich Tapler, 

Pta« des Herrn Alois Tapler, Hermann JNik- 

Berta Scblederer, Adoif Osl. Karl Fandl, 

Afcchaet Mahr Je 1 Dollar, Prtalein Maria 

and Elisabeth Tapler je 90 Cent und Fran- 

Tapler 30 Cent Die Sammlung ergab 

Mmjt 29 Dollar 30 Cent, welche Summe 

Herr Alois Tapler an die Güssinger Spar* 

kass* überwiesen bat und durch dieselbe 

Einlage verwaltet wird. Das gefertigte 

Komitee spricht seine Anerkennung für dte 

Vornahme der Sammlung an Herrn Alois 

‘ *P**r an«, sowie seinen Dank für alle, 

•ékbe mit ihren Spenden zur Errichtung 

dea Kriegerdenkmales Opfer gebracht haben- 

fcescwderer Freude hat das gefertigte 

aas d m  Sammelbogen festgestdit, 

**•»• unter den Spendern auch viele sind, 

4 *dehe nicht im Bezirke Güssing zuständig 

Nachdem das Kriegerdenkmal im Laufe 

* dieses Jahres unbedingt aufgestellt werden 

£ y * »  werden alle Personen, weiche Sammei- 

bei sich haben ersucht, diese mit den 

**ert*efcn Spenden an die OOssinger Spar* 
kassa — — •zu Obeoeadeak Uns Kriegerdenkmal
komitee.

^  V i— Mtlnag M v tr ta c ta fU ic h e r

Die Laadwirte werden hiemit 

• i ^ I ^ n i s  gesetzt, dass die burgld. Land- 
_  rtMtMlt ^ M m u  die Vwmitthmgvon tand- 

jy * * a h lM ie ii Maschinen aller Art wie 

Grubber, Pederzinkenkultivatoren, 

Whlzen, Sämaschinen, KunstdOnger- 

r*]"***ttoeir, Kleesäkarren. J*te-nmf Be- 

S r M>KM» n .  Wteaank«Mur*GerWe, Ernte 

Draarhgarnlturrn. a .  x  t

O*« Bestellung erfolgt im Wege 

,R r " * “' Bn»Wmm<aiafs, dta Fakturiwung 
V ecknnngsieguog) erfolgt durch die liefernde 

**d  bat dar beliefert* Landwirt den 

^ d a  zu bezahlen. Die beglichene 

mmt i«

Beziris#eferites der tourgll „LarthdrtSifca*p-' 

kamiaer vo^elegt, wotjul dei» be läd « !«*  

Landwirt prompt 10— 12®/» der Faküjra 

rQckersetal werden. Es ist denuach itn Inte­

ressé der Landwirte gelegen diese Änan 

gebotene, so vorteilhafte Möglichkeit 

nützen.

Berichtigung- ln unserer le izteaNw * 

tner im Artikef .Abschiedsfeier* im  Absatz 

der Rede des Ahbflrgermeister FiseM; « t  

aus einem Versehen des Setzers fin  tyort 

ausgeblieben. Es soll dort richtig heissen: 

.aus einer Fundation der HochwoWgebore-; 

nen Frau G r ä f i n  Elisabet Wocher-Dras- 

kovich* .. ;

Kurs über Autogen» Gaaachn»*- 

schweissung. Der Kurs wird in einer un­

gefähr 50stflndigen Unterrichtszeit nachste­

henden Lehrstoff behandeln: Theoretische 

und praktische Erläuterungen der Schwiei»- 

werkzeuge und der sonstigen Scbw^issgffättf. 

Unfallsmöglichkeiten und deren Verhütung; 

Schweissen von EisenblechenJKupíer.Jl^nzei 

Messing, Rotguss, Aluminium, Scbweissung 

»on gebrochenen Gusstückep, Herstellung 

verschiedener Rohrverbindungen, Autogen* 

schneiden, Lichtbildervortrag Ober au*geÖ)hrte' 

Schweissungen und AnwendungpmögUchkei- 

ten des Schwdssverfahrens auf oeue.Qebiete 

der handwerklichen Erzeugung. Kuw eit: 

Täglich von 9 bis 12 Uhr von*. UÁd von

1 bis 6 Uhr abends. Kursbeitrag,: $  S. 

Als Legilimation fttr den Kursbe*UCb gjlt der 

Abschnitt de* vor Kursbeginn ong ^W ten ' 

Erlagscheines. Anmeldungen werden Jk * "  

Gewerbeförderungsinstitut der Burgenl^idi- 

schen Handelskammer, Wien, I,, Stubervring 

8-10, Zimmer Nr. 79, bej der „GenoMen- 

sebaft der metallverarbeitenden Gewerbe in 

Güssing, Burgenland, enlgegpngenotnjper.

„UeiMtachtttc-ZettHaa*». Da*iWaupt»

ofgan des Ueimats6liulawBba«U% diatfei» 
matichutz-Zeitaag, welche, bereit» Htm» da* 
ganze Bundasgdriet verbreitet ist,j hat vfupi-
mebr aach t« W ie« W4hiing«rt«aawtSR X
Stiche, 1. Stock, eine Oe*6häfts»WI»«n*teC 

Zahlungen erfolgen ausnahautoa « d  d*8*  

postsparkasseakonto Nr. D —Ä  508 Pdex 

Klagenfurt, Bahnhofstraase 23/3*

Böstorr«lcba W oichr«*- . H rtbnw  

mtaehrih t t r  alle ftewide vsn-Mcim^rlsgd’ 

und Natyr, Verlag R. V ,

Straussengassa 1«.

5 t  MfchaeL Dar Gewtdaa«#in St, , 

Michael h idt setaen di*ei»hri|wVa«tinsbeB^ 

am 3. Februar, im Gasthause Wukits alv. 

welche» gut ImmimM war an#1 aiden rech*- 

guten Verlaaf nahm. ObewaWange*  Iftdataw  

Branerd' Punttgam i  S, fta a#  -KfMMn»V 

Anton Thatar beide in SL Mlctatd }«' 5 S. 

Josd Jan i«* O isdng 5 S, Jatana Sdiucb 

HeHigenkreuz 5 S, Dr. RiiitaN Gwfcna* S t  

Michael 3 50 S, » d a n  Mayw, feige« OhK ho^ 

Rudolf Orabner Gflsdng i  S, R add f iUarart- 

tmi. sämtliche a «  Bt M É d u d * »  S, Jo «d  

Tanket, Joad HBncdlky, J«Mf fto d iag t* . 

Ludwig' Zarin je 2 S, Joad Matiadwwdselv 

Gisdla Plank, Juüas FaKhinf, dbntlidM d »  

St. Michad je I f lO S , Franr 6etaebr4 «r 

Alexander Somagyi 1 & Fran Laura Würz-

Am
tionakat Franz 9ind«t int 

Stegprsbech: im Gaelhpfe i,  ^  

n>a & l» r  f 4fl| U lf N[*M

Sprechtag; ab.

angegebenen Zeitpunkte und am bcsti«a

M V  1 r ‘l - r  1-fl

Unn«M bar u d l  dda»E i* ip# ^jL  
Pier de

'« c h d J ^ '& £ e a ib
aitawäaeH «agaawcÉddaÉange« ik » « « ^

w.äMUn aa4 n  ir-Ttn^-YTV^fninaiL
w w a j^d ie je  J ^ r * rjr“ "  —

mtl-a* idtrf illitM lifl*I ÉlM'Wr lé 8THlT iv »  r w i  VTu^p

^m  üd»rate»'«dUUeadläse6^ du=a» nt 
...... Ed#en#d, W l b i l i l í f ^ t é É  a*.

S I S e Ä  '
und ausreichende Laftun^r’iWtf* _J._J- ^
Pferde,TQffS ausmacbei
« •■!»* " i  jail J. IIdriAÄSian, ossr uiu«. m 
tteeewm eMdW -Hb

I»^át i’nm* ■ i)»t

«HTOlilnülHI-
V e rfle tg e ru i^ g J jíS
jfpdP .ju m  uh

... J lÄ F  

............... iwMg f FiWWr^ ü

Í L  Anf#nl « latÉ Jzu kU Äntdl statt ? fnb

, u S c M t l f e ^ ^ ^  ,( j v , ,OeriH(|stea^}eb^ «4 M t  ftuid

x m b

beim YerUngciinwci muiü 
V ddgewhg^d.bd«dtt *̂nWmt*kW ?  
d a g tw  sie «anp du i m i #  etena

ßtß smtitw

„  d f l d n i t  *•** P w e r l l »
II J U'J ||II..I>» I'HIHJIUII

■;V\ :U V?-: ’iii fl! f i í ib

Alexander Somagyt 1 & Frau L»ra w arz- , V  "  " ^

burger, Malviné Stern, Ju|us ̂ is i| ^  Ri|bpr4i j " r *  ^  üW1feeir»rJ *u* am ' 
je 50 g. Der Verein spricht a«| dieser» edik) m  »der Amtstafel des 

W «e  Minca innige« D a « * « * . - ‘ ^

M « .  ̂Wms ff& iM M i Jtom - r#***

'*'• ^nuiuq#

v. < ^ w l n  Q fW : 4 # 4 > uA 
aefhia jwrijt-r dfrr V f'Y iiirn*^

VertlÜi^uiÉ w f'w rc ii rnmimwi



Das Vf eh i
b e i V erw endung des

DühliäD äm pfers
Grcxsse E rsparn is an :

Z p it! B re n n m a te r ia l! F u tte r! 
B edienung! ̂ g /g m ^  Hein A rger f

B i l i m é i  Z e m m

fiummibälle
und ander« Spielw aren  
kauft man billigst In der

Papiertiandlung Béla Bartunek, Güssing.

J L
..................  a . i

V ie h m ä rk te  irt S t .  M a r x .  ' *
*»
t

Es notierten : Fleisschweine- 1 85 bi* 

2 25, Fettschweine 1'95 bis 2'35 per Kll* 

Lebendgewicht.

Wilia Seperator Gesellschaft m. b. H.,
Wien, XI112., Wagenseilgasse 4/16.

I Offertankündigung. |
Das von der Könnender Klenganstalt (vis ä vis I der Station) Infolge Dem olierung gewonnene ■

' m ZIEGELMATERIAL IM -
I wird freihändig im Offertwege verkauft. Angebote auf I  

das ganze Quantum sind bis längstens 27. Februar 1929 in der

I
Hugo Klrnbauer-schen Kanzlei in Körmend ein- I  
—  zureichen oder per Post einzusenden. —  ■

Van D e m o l i e r u n g e n
30 Gasthausfenster

F l ü g e l t ü r e n ,  K r e u z t il r e n,

Sassenfenster, Rollbalken, Veranden,
Küchenpflaster, Closelte, 

Waschtische, Wandkacheln etc. etc. 

billigst zu verkaufen bei Armin Eisler, 
Wien VIII., Schlösselgasse 14. 

Wien IX., Währingerstr. 45. 

Wien IX., Nussdorferstr. 48.

E 1743/28-5

Versteigerungsedikt
Am 20. Märe 1929, vormittags 9 Uhr 

““‘k* beim gefertigten Oerichte, Zimmer 

9 die Zwangsversteigerung der Liegen- 

^Wften Grundbuch K.G. Bocksdorf Einl. Z. 

P  35, 145, 1236, K.O. Rauchwarth Einl. 

75°. 810, 1008 statt.

Schätzwert: 10.174 S 75 g.

Wert des ZubehOrs: 500 S.

Geringstes Gebot: 6.783 S 40 g. 

Richte, welche diese Versteigerung un-

10. bis 16. März 1929 (Rotunde bis 17. März)
SONDERVERANSTALTUNGEN:

Internationale

Automobil- und Motorrad-Ausstellung — Technische Neuheiten 
und Erfindungen — Strassenbaumesse — Kohlenmesse 
Kunstseiden - Ausstellung — Wiener Pelzmode-Salon 

Bedarfsausstellung für das Gastwirte-, Hotel- und Kaffeehaus­
gewerbe — Reklamemesse — Ausstellung für Nahrungs- und 
Genussmittel' — Land« und forstwirtschaftliche Musterschau 
Weizenschau — Milchwirtschaftliche Ausstellung — Kleintierzucht-Ausstellung

Bundesweinkost

österreichische Mastvieh-Ausstellung
-  (15. bis März 1929)

B e d e u t e n d e  F a h r p r « ) » - E r m » s s l g i<age ° '-  

mm ... x c* k arhiitiirh hpi dpn Händclü~ und Landwirtschaftskammern, den landwirt”

s c h a f f t M  W I«

lepi. 1 sowie bei den ehrenamtlichen Vertretungen in: Güssing: Güssinger Sparkasse A. Q
den durch . 
VII., Messepl

I
a

I
I

?****£ machen würdet, sind spätestens 

ä !  ^ erung bei Gericht anzumelden, widri-

steigerungstermine vor Beginn der

zum Nachteile eines gutgläubigen 

Ansehung der Liegenschaft nicht 

geltend gemacht werden konnten.

^  ® Obtigen wird auf dasVersteigerungs- 

der Amtstafel des Gerichtes ver-

,,®<z'rksgericht Güssing, Abt. III, am 
n«er 1929.

R O Y A L  M A I L  L I N E
NACH NACH

ARGENTINIEN 
URUGUAY 

B R A S I L I E N

PERU, CHILE 
ZENTRAL­

A M E R I K A
mit den großen und luxuriösesten Motorschiffen

A lcäntara u n d  A sturias
22.000 Btto T o n n e n g e h a lt.

SÄ SS JOSEF EBERHARDT ZmgSt ÍS
v^Jjtoner 1929. ’ ]___------- ---------  -----------------------

(^drucken ein Kinderspiel! Drucken Sie Ihre Wäsche seihst vor!
------ Besichtigen Sie unsere billigen, unübertre«IUhen _ _ -

^ B D R U C K M O D E LL E  *" der Buch- und Pap,erhandluna

.^jede Handarbeit B. Bartunek, Güssing.



M E ,  Ifjítsdllft. Rani UtBT ZlStm
Jeder Art und Qberall verkauft,' icaüft oder 

fuscht man rasch und diskret durch den 

•ta r  50 Jahre bestehenden, handelsgerichtlieh 

protokollierten 

Allgemeiner Verkehrs-Anzeiger 

r(( W ien, L, Weihburggasse 26. 
Weitreichendste Verbindungen im In- und 

Juslande. Jede Anhage wird sofort beant­

wortet. Kostenlose Information durch eigenen 

... Fachbeamten. — Keine Provision.

In s e r a t s  iir unserem Blatts haben stets 
grössten und besten Erfolg I * W |

BÄSTEL - LÄUBSÄi SE !
. Kunstgewerbliches Material and Werkzeuge-
- Schreiben Sie sofort 
um neuesten cirka 
100 Seiten starken 
Hauptkatalog mit 

giltigen Preisen.
SOGroschen in Brief­
marken als Porto»
Vergütung im vor­
hinein einsenden.

Niederlage in der 

Papierhandlung a W Ie T s T  I-  

Bartunek, Güssing FÜHRICH5.5 O

«Kt

IJ®  E in ladungen , P lakate , Eintritts.
0  karten u n d  Festabzeichen für 0

|  s F E S T E ü  i
w erden  schnell, geschm ackvoll 8  
u . b illig st In d a r  Buchdruckerei 
B artunek, In OQssing verfertig t ■§

Forstliche Kubierungstaliellen, Kubikbücher
: »<nd wieder zu haben in der Papierhandlung 

Bartunek, in Gilssing. Preis 8 50 Schilling.

Q •  » 9 i a g e
■mf

t
* y . ,

Öle klagende Patte! Pfülfpf? fe'nmisjft, 
Maurermeister in R o h r  vertrefeíí A uch : 
Ra. Dr. Adalbert Adlér hat geglhi die be­
klagte Partei Josef W e  i n &e r% e r  wigen 
73 S71 g «. Ngb. eur GZ. C 63Ö/2* eine 
Klage angebracht.

Die Tagsatzung zur möndlieben Ver­
handlung wurde auf den 27 März 1929 
vorm. 9 Uhr bei diesem Gerichte, Zimmer 
Nr. 9 Verhandlungssaal anberaumt.

Da der Aufenthalt der beklagte» Partei 
unbekannt ist, wird Herr Rudolf R tl'c k I, 
Notariatsbeamter in Güssing zum Kurator 
bestellt, der sie auf ihre Gefah* und Kosten 
vertreten wird, bis sie selbst auftritt oder 
einen Bevollmächtigten nennt.

Bezirksgericht Güssing, Abt. 111, am 

7. Feber 1929.

Produktenbörse.
Weizen, irrl., 35 50 bis 36 50, ung 

Theiss 80/82 37.— bis 37 50, Roggen, inl. 
J5'50 bis 35, sonstiger Ungar. 36 bis 36 75 
Mais 38 25 bis 38 75, Hafer, inl., 39 — 
b's 31 50.

Wiener Pferdemarkt.
Kutscherpferde 000—0000, leichte Zug­

pferde 400— 1000, schwere Zugpferde 500— 

1200 per Si(jC|{ Schlächterpferde, Prima 

(Fohlen) 0 0 0 - 0  00, Sekunda 0 00 bis 0 00 

’ xireni 0 00, Bankvieh 0 65 bis 0 90, Wurst- 

Vleh 0 45 - 0  60, Schlächteresel 0 00-0  CO 

Pr°  Kilo Lebendgewicht.

Wiener Rauhfuttermarkt.
Rootklee (Esparsette) 00 00-0 00, Steirer- 

*le: 20 00—22 50, Luzerne 19 50—22 00, 

B^g-Wiesenheu 16 00 20 00, Tal-Wiesenheu 
14 00— 1800,«aures Heu 13 00-140, Grum- I 

■net 00 00—00 00, Schaubstioh (Flegel) 00 00 !

„Per- Meterzentner. 
ciT. . ------------------------ —

•Brutmaschinen
kompl. Gefiifgelhöfe, Eintagskücken, Bruteier, 
Zuchtgeflügel liefert, Eier zun» Ausbrüten, 

per Ei 30 g, übernimmt die bekannte

Bmtmaschineniabrik N i c ke r l  & Co.,
lnzersdorfb.W ien,Triesterstr.3741Jel.U49-4-44

Der Kurs des Auslandsgeldes.
Nach der Notierung der Österr. Nationalbank.

30. Jänner 1929. Schilling. 

Amerikán. Noten — — — 711.

Belgische Noten*) —  — — ’
Bulgar. Noten — — — '
Dänische Noten —  — —
Deutschs üoldmark — —
Englische Noten 1 Pfund —
Französische Noten — —
Holländische Gulden —
Italienische Noten — —
Jusjoslaw. Noten ungest. —
Norwegische Noten — —
Polnische Noten — — —
Rum nän ische Noten —  —

Schwedische Noten — — 
Schweizerische Noten —
Spanische Noten — — 
Tschechoslov. Noten — —
Türkische Pfundnoten — —

Ung. Noten**) — — —
Die Kurse verstehen sich bei englischen j 

Zahlungsmitteln für ein Sterling, bei
allen anderen Währungenfür je 100 Währungs­

einheiten.

169 — 
34.54 
27 87.

3873 
12 50

7956 
4 39

136 81

2120

12+28-

2*

GEBET-

BOCHI
DIE

BETENDE GEMEIN!
KATHOLISCHES GEBET- UND OESA 

Kirchlich approbiert.

Das leftgemtsse Bach für gemeinsame® j 
und Singen.

Preis«: s  2*40, 3*-, 6’*, ll.
g e b e t -u n d ^ esan! 

BUCH
FÖR DIE KATHOLISCHE JUGEND DER 

ERZDIÖZESE

Preise:: S 160-, 3'-, 6‘-, IO*.
BUCH- U. PAPIERH AN DLU»

|  BÉLA BARTUNEK, GÜSSINQ,<|

•■MMHBKHMMBaaaaaataaBaai

■ Winterfahrplan.
Ab 7. Oktober 1928 verkehren dieZ, 

der Strecke Güssing—Körmend folgend;!

Ab Güssing . . 5 Uhr 13.15 171
an Körmend . . 6 20 1440
an Graz . 10.15 19 15 229

Ab Graz . . . —.— 8 10 16.1
ab Körmend . . 8 10 15 05 20J
an Güssing . . 9.25 16.20 214

Stegersbacb. Oer neue Autoverkek
Ab 7. Oktober verkehren die Autobusse von i 

nach Stegersbach nach folgendem Fahrplajil

750 1240 14 15 ab Stegersbach an 820 1330 IM
8 50 1340 1520 an Güssing ab 715 II 30 111

820 1830 ab Stegersbach an 750 14151 
an Burgau ab 7 25 13501
ab Stegersbach an 21-10
a i Graz ab 1655

840 1905 
4-45 
9-00 

500 1415 
610 1520

ab Stegersbach an 1355 
an Oberwarth ab 12 47

Rummy-Karten argekommen und! 
haben in der Papierhandlung Bartunek, ij 
Güssing

HOLLAND-AMERIKA-LINII
Mexikslnach Amerika und Kanada, Cuba und

Auskünfte: Wien, IV., Wiedenergürtel 121
(gegenüber der Südbahnl

und 1., Kärntnerring 6., und bei unserer] 

ZWEIGSTELLE FÜR BUR6ENLAND: B- BARTUNEK (SÜSSIN^

HZ?.STZLUJXti Mm »RIKRSOäTEH JEPER MT, WIE: WERKS, BRO- 
SCTl&O ZniSCHRirreMr TäSEiLLEIK!,- K&TlL@iE, IPtElSUSTEM.
g% rcr(torc . r s c t íw iw w .  c o u v ir t s  sow ie » u m  ampereh«
PRUCXSQRTEM Fflte VEREINS^ CESCKI îFTS- OMP PRlVATgEBRAUCHj

i i ____-  C. L>i■ f  Q a n o rh r i in n  . nmrkerei Béla Bariunek Gúsíi
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